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Silvia Schenk, geb. 1967, lebt im Saarland.


Schreiben war schon immer ihr Steckenpferd und doch hat es lange gedauert, bis sie sich an ihre Erstlingswerke in Buchform gewagt hat. In früheren Jahren hat die Autorin Büttenreden und Gedichte verfasst, Grußkarten geschrieben und seit 12 Jahren unterstützt sie das regionale Stadtmagazin „es Heftche“® mit ihrer journalistischen Tätigkeit.





Vorwort.


Diese Geschichte erzählt Quincy, ein kleiner Dackel, der aus seinem Leben mit kurzen, krummen Beinchen berichtet. Wie Dackel so sind, hat er seine ganz eigenen Ansichten. Erlebt mit ihm seine Sicht auf die Dinge und begleitet ihn auf seiner Reise von der ersten Begegnung mit seiner Familie bis zu dem Tag als er über die Regenbogenbrücke ging. Eine Erinnerung an den besten Freund der Welt, den eigensinnigsten Hund, den ich je kennenlernen durfte und der einen wahnsinnig eigenen Charakter hatte. Quincy geboren am 14. Februar 2006, gestoben am 4. August 2019. Unvergessen und geliebt!




Mein Leben begann in einem Stall auf der schwäbischen Alb in Beuren, das liegt in der Nähe von Sigmaringen, also bin ich ein waschechter Schwabe. Ich lebte mit meiner Mama und meinen Geschwistern und noch vielen anderen Hunden bei meiner Züchterin in einem Stall, und als ich sechs Wochen alt war, hatte diese in der Zeitung inseriert und uns zum Verkauf angeboten. Eigentlich war das ja noch viel zu früh, aber die Frau wollte eben schnell Geld verdienen.


Als dann meine beiden künftigen Frauchen zu uns in den Stall kamen, war ich gleich neugierig, wer denn da kommt und bin zum Gitter unserer Box gelaufen. Klar hatte ich zu dem Zeitpunkt schon gewonnen und die beiden Mädels haben auch nicht lange gefackelt, für mich bezahlt, mich in ein Körbchen gesetzt und mitgenommen. Ich hatte schon Angst, so ganz ohne meine Mama und vor all den fremden Eindrücken und Gerüchen. Aber mein junges Frauchen hatte mich im Körbchen auf dem Schoß und hat mich getröstet und lieb gestreichelt. Wir sind dann in einen großen Kasten eingestiegen, fast wie ein Stall, aber der hat sich bewegt. Erst wusste ich nicht, was das ist, aber dann haben die Beiden vom Autofahren geredet. Mit so einem Auto kann man sich schneller vorwärts bewegen als auf vier Pfoten. Da der Weg in mein neues Zuhause ziemlich weit war, haben die beiden Frauen schon richtig entschieden, mit diesem lauten Kasten zu fahren. Tja und dann ging es bergab, bergauf, in Kurven und über Stock und Stein, ich wurde schon durchgeschüttelt. Ich kannte das ja gar nicht und so kam es, wie es kommen musste. Ich musste mich übergeben, ich machte Pipi und Puh und alles gleichzeitig. Oh, ich hatte mich schon etwas geschämt, aber ich konnte ja wirklich nichts dafür. Im Stall duften wir immer gerade so alles laufen lassen.


Nach einer langen Fahrt kamen wir vor einem hohen Kasten an, heute weiß ich, dass es ein Hochhaus war, in dem viele Menschen wohnen. Auch meine Familie hatte dort eine Wohnung, die auch mein Zuhause werden sollte. Erst mal gingen wir ins Bad und weil ich nicht so lecker roch, hat mein Frauchen mich gleich gewaschen. Ich passte genau in ihre Hand und sie hat mich unter den Wasserhahn gehalten, aus dem warmes Wasser kam, und sie hat mich dann ganz liebevoll sauber gemacht, abgetrocknet. Dann ging es ins Wohnzimmer. Da war noch ein Zweibeiner, der anders roch als die beiden Frauen. Die Mädels erklärten mir, dass dies ein Mann sei und von nun an mein Herrchen. Naja, ich hatte ihn zwar akzeptiert, aber mein Dackelherz gehörte eben meinen Frauen. Er war ja ganz ok, aber er konnte nicht mit mir Gassi gehen und hat sich nicht so sehr um mich gekümmert.


Es gab viel für mich zu entdecken, überall in der Wohnung durfte ich schnüffeln und alles ansehen. Auch ein Körbchen gab es für mich und Spielzeug, Näpfe für Futter und Wasser und eine Leine mit Halsband. Also die Sache mit dem Körbchen konnten die sich ganz fix aus dem Kopf schlagen, ich hab von Anfang an dieses Ding gemieden, lieber lag ich auf dem Boden, auf der Couch oder im Bett. Ich durfte nämlich überall hin. Klar gab es für mich nicht nur viel zu entdecken, sondern auch noch viel mehr zu lernen. Ich wusste ja so gut wie nichts, bis auf das, was meine Mama mir gezeigt hatte.
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Ich musste lernen, wie man sich meldet, wenn man raus muss um Pipi und Puh zu machen, denn in der Wohnung darf man das nicht tun. Mein Frauchen ist immer sehr schnell mit mir nach draußen gegangen, wenn ich ganz unruhig wurde und hin und her gerannt bin. Da ich nun aber ein schlauer Dackel war, ging nur selten was daneben und ich war schnell sauber, wie die Menschen das nennen. Keiner will ja in seinem eigenen Dreck leben. Außerdem war es draußen immer voll cool. Nur anfangs, da musste ich mich echt zusammenreißen. Ich war ja recht klein und so fragten die Menschen da draußen, die uns begegnet sind, doch tatsächlich, ob mein Frauchen wohl ein Eichhörnchen an der Leine hätte. Also bitte, das war ja wohl das Letzte!


Draußen hab ich auch viele andere Hunde getroffen beim Gassigehen und mich mit ihnen angefreundet, mit dem einen mehr, mit anderen eben weniger. Nur mit dem Lernen vom Saubersein war es aber nicht getan, mein Frauchen wollte auch, dass ich Gehorsam lerne. Pfff...Gehorsam! Hallo erst Mal, ich war Quincy, der Schrecken der Straße. Also hatten wir eine Hundeschule besucht. Dort hatte ich viel über das Verhalten der Menschen im Rudel gelernt. Ich hatte meine Menschen gut erzogen, konnte ich sagen. Also in unserer Gruppe war ich der Kleinste und das hab ich weidlich ausgenutzt. Ich lies mich nicht mit Leckerlis bestechen, so wie die anderen „Fressmaschinen“, und wenn ich keinen Bock mehr auf dieses blöde „Im Kreis-Rumgerenne“ hatte, hab ich mich einfach hingelegt und mal grad nix mehr gemacht. Das sorgte immer für Lacher, mein „Toter Hund Spiel“. Peinlich fürs Frauchen, hat sie eben Pech gehabt: Wenn Dackel nicht will, will Dackel nicht! Punkt! Als sie das verstanden hatte, war der Kurs in der Hundeschule vorbei. Übrigens heißt die Hundeschule nicht Hundeschule, weil dort der Hund was lernt, sondern weil der Mensch vom Hund lernt!
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Ruhe, jetzt bell ich!
Quincy, alles andere als Standard
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